
VON LINDA BUSSMANN

Pink Mercury waren in der hiesigen
Musikszene durchaus bekannt. Mit ih-
rem Stil – Progressive-Pop – heimste

die Formation 2009 den „Deutsche Rock &
Pop Preis“ in der Kategorie „Beste Progres-
sive Band“ ein, der jährlich an Nachwuchs-
musikgruppen und -künstler verliehen
wird. Ein besonderes Merkmal ihrer Musik
ist der Einsatz der Querflöte. Doch nun ist
die Zeit reif für eine Veränderung. Aus
Pink Mercury ist Eyevory geworden.

Unter einem anderen Namen neu durch-
zustarten, bedeutet, erneut die Werbetrom-
mel für sich zu rühren. Doch die Bandmit-
glieder haben es sich von vornherein gut
überlegt. „Es hat sich viel bei uns verän-
dert“, sagt Jana Frank, Sängerin, Bassistin
und Songschreiberin der Gruppe. „Wir wa-
ren mit dem Namen nicht mehr zufrieden.
Er stammt noch aus einer Zeit, in der die
Band noch gänzlich andere Musik gemacht
hat. Als wir Pink Mercury gründeten,
haben wir radiotauglichen Girlie-Pop ge-
macht. Durch die progressive Musik, die
wir heute spielen, sind wir in einer anderen
Schublade gelandet, in der wir mit dem
Namen Pink Mercury und mit dem pinkfar-
benen Image nicht landen konnten.“

Um ihre Fans macht sich die Gruppe, zu
der neben Jana Frank auch Kaja Fischer,
David Merz und Sascha Barasa Suso gehö-
ren, keine Sorgen: „Die werden uns auch
noch gut finden, wenn wir anders heißen“,
so Frank. „Wir sind den pinkfarbenen Kin-
derschuhen einfach entwachsen.“ Zudem
habe sich mehr verändert als nur die
Musik. Nicht nur die Bassistin ist seit Kur-
zem Mutter, auch Schlagzeuger Sascha hat
Nachwuchs bekommen. Es folgte eine ein-
jährige Babypause. In der Zeit verließ Key-
boarder Jannes Waterstrat aus gesundheit-
lichen Gründen die Band. „Wir wollten ihn
nicht ersetzen, sondern zu viert bleiben.
Der Kern hatte sich einfach gefunden“, er-
klärt Frank. Da sich die Gruppe musika-
lisch nicht ändern wollte, musste intern
eine Aufgabenverteilung stattfinden. „Das
haben wir ganz gut gelöst, indem Kaja,
wenn sie nicht flötet, die Keyboards über-
nimmt. Dann kommen zusätzlich noch ein
paar Keyboardspuren vom Rechner, die
David, der Gitarrist, mit den Füßen ansteu-
ert während er Gitarre spielt. „Es funktio-
niert“, sagt Frank. „Ich bin guter Dinge,
dass das so bleiben kann.“

Einen Vorgeschmack auf die Neuent-
wicklungen gibt die EP „The True Be-
quest“, deren Erscheinen Eyevory mit ei-
ner Release-Party im Meisenfrei feiern. Im
Herbst soll dann das Debütalbum folgen.
„Wir haben die EP so genannt, weil es
quasi das Erbe von Pink Mercury ist“, er-
klärt Jana Frank. Darauf enthalten sind
vier Songs von der letzten Pink-Mercury-

Platte, die aufgrund der Pause gar nicht
mehr so sehr wahrgenommen wurde. „Und
es sind drei ganz neue Stücke drauf, die
auch auf dem Debütalbum sein werden“,
fügt sie hinzu. Die neuen Songs handeln
zum Teil von Liebe, Herzschmerz und
Beziehungen. „Das berührt die Menschen
am meisten“, findet die 28-Jährige, die für
das Songwriting zuständig ist. Doch auch
andere Emotionen in jeder Form – vor al-
lem negativer Natur – seien hinzugekom-
men. Gitarrist David Merz ist letztendlich

für das finale Arrangement der Lieder zu-
ständig. „Er gibt den Songs am Ende ein
Gesicht“, sagt Jana.

Bei all den internen Umstrukturierungen
blieb dennoch Zeit für ein weiteres Projekt,
denn Eyevory engagieren sich im Verein
„Musiker ohne Grenzen“. Dieser fördert
seit 2007 benachteiligte Kinder und Ju-
gendliche in Südamerika durch kosten-
losen Musikunterricht. Bevor sie die Mög-
lichkeit hatten, Instrumente zu erlernen,
hätten die Kids auf der Straße abgehangen,
berichtet Jana. Es gebe keine Schulpflicht
und der Besuch sei zudem eine Kosten-
frage. Gewalt- und Drogendelikte stünden
an der Tagesordnung.

Die Idee sei entstanden, nachdem eine
Ex-Kommilitonin von Jana ein Jahr lang in
den Slums von Ecuador verbrachte und
Musikunterricht gab. Die Begeisterung der
jungen Leute sei so groß gewesen, dass ein
Jahr später bereits eine Musikschule
gegründet wurde. Und daraus sei wie-
derum der Verein entstanden. Mittlerweile
leisten zahlreiche Musikstudenten aus
Deutschland über „Musiker ohne Gren-
zen“ in Südamerika Freiwilligendienst. „In-
zwischen müssen sie sich bewerben, weil
der Verein gewachsen ist“, sagt Jana.
„Ganz am Anfang war es schwierig, über-
haupt Freiwillige zu finden.“ Sie selbst ist
Gründungsmitglied und fuhr 2007 für fünf

Wochen nach Südamerika, um zu unterrich-
ten. „Es gab zu dem Zeitpunkt schon jede
Menge Jugendbands, eine Kindergruppe
und einen Chor“, berichtet sie. „Von Drei-
bis Vierjährigen mit Trommeln, Rasseln
und Flöte bis hin zu 20-Jährigen war alles
vertreten und alle haben an einem Strang
gezogen – das war super.“

Zu der Zeit hat sie auch Rodolfo Espinoza
kennengelernt. Damals noch ein Kind der
Straße, ist er heute ein Musiker, dem durch
den Verein ein einjähriger Aufenthalt in
Deutschland ermöglicht wurde. Derzeit
lernt er die deutsche Sprache. Bei der CD-
Release-Party wird er gemeinsam mit Eye-
vory auftreten. „Wir haben einen spani-
schen Song im Programm. Den gibt es auch
auf Englisch“, so Jana. Rodolfo Espinoza
wird die Gruppe mit seiner Querflöte
begleiten „Dann haben wir zwei Querflö-
ten – das ist schon noch einmal etwas Beson-
deres“, findet Jana. „Überhaupt mit ihm in
Deutschland auf einer Bühne zu stehen,
hätte ich mir jetzt so nicht erträumt.“

Eyevory feiern am Donnerstag ab 20 Uhr CD-
Release-Party im Meisenfrei. Mit dabei sind
Rodolfo Espinoza, Cryptex und Circle Of Para-
noia. Zudem stellt sich der Verein „Musiker ohne
Grenzen“ vor. Eyevory spendet dem Projekt den
Großteil der Einnahmen durch die CD-Verkäufe.

Das Girlie-Image war gestern:
zu viel hat sich im Leben der
Bandmitglieder von Pink Mer-
cury verändert. Unter dem
Namen Eyevory macht das
ehemalige Quintett nun zu
viert weiter – musikalisch
ändert sich allerdings nichts.
Mit neuen Songs feiern sie
eine CD-Release-Party und
machen sich gleichzeitig
stark für den Verein „Musi-
ker ohne Grenzen“.

David Merz, Kaja Fischer, Sascha Barasa Suso (v. l.) und Jana Frank (vorne) starten aufgrund von internen Veränderungen als Eyevory neu
durch und engagieren sich zudem im Verein „Musiker ohne Grenzen“, der Jugendliche in Südamerika fördert.  FOTO: GORDON LINNEMANN

Oldenburg (tsch). Auf ihrem zwölften
Album teilt sich Jazz- und Popsängerin
Silje Nergaard das Rampenlicht mit den
beiden Gitarristen Hallgrim Bratberg und

Havar Bendiksen.
Nur auf das Wesent-
lichste reduziert,
wohnt den Songs
der 45-jährigen Nor-
wegerin etwas Be-
schwingtes und Fed-
erleichtes inne. Pas-
send zu dieser Stim-
mung heißt die
neue Platte „Un-
clouded“, die bei al-
lem Minimalismus

dennoch genügend Platz für verschiedene
Einflüsse lässt. Der Grundton des Albums:
tiefenentspannt.

Mal in Jazz, mal in Pop, mal in einer Art
schwer zu definierenden Klangexperiment
erzählt Nergaards klare Stimme Geschich-
ten von „Gottes Fehlern“ und „gewöhnli-
cher Traurigkeit“. Darunter mischen sich
Elemente von schottischer, indischer und
norwegischer Folklore – bei Nergaard ent-
steht daraus dennoch ein stimmiges Gan-
zes. Da fällt nicht einmal das hymnische
„Human“ von The Killers aus dem Rah-
men. Den im Original eher treibenden
Tanzsong betäubt sie mit ihrer Erzähl-
stimme und den durchgängig ruhigen Gi-
tarren. Ihre neuen Begleiter Bratberg und
Bendiksen bereiten den passenden Klang-
teppich, auf dem sich die zarte und jugend-
liche Stimme Nergaards wohlig räkelt.

Die Künstlerin ist im Herbst in der
Region zu Gast. Am Donnerstag, 25. Okto-
ber, tritt sie ab 20 Uhr in der Oldenburger
Kulturetage auf.

Neuer Name und soziales Engagement

Tiefenentspannte Mu-
sik.  FOTO: SONY

VON CONSTANTIN ARAVANLIS

Bremen. Vom verschmusten Softrocker
zum versierten Jazz-Sänger: Curtis Stigers
begeistert auf dem Album „Let’s Got Out
Tonight“ mit lässigen Interpretationen von
mehr oder weniger bekannten Folk-, Rock-
und Soulsongs.

Vor gut 20 Jahren wickelte ein langhaa-
riger Surfertyp mit anschmiegsamen sou-
ligem Soft-Rock sowohl weibliche Teen-
ager als auch reife Frauen um den Finger.
Mit dem großartigen Schunkler „I Wonder
Why“ von seinem
selbst betitelten Debüt
katapultierte sich Cur-
tis Stigers in die ewi-
gen Top-Ten sämtli-
cher Kuschelrock-Best-
Of-Listen. Auch mit ei-
ner treibenden Version
des Nick-Lowe-Klassi-
kers „Peace, Love And
Understanding“, der
auf dem Soundtrack
zum Film „Bodyguard“
zu finden ist, erreichte
der Sänger und Saxofo-
nist ein riesiges Publi-
kum. Heutzutage ist
jene Fan-Schar erlesener – so wie Stigers’
Musik auf „Let’s Go Out Tonight“.

Denn schon in den späteren 90er Jahren
gelangen ihm keine größeren kommerziel-
len Erfolge mehr. An den Songs selbst mag
es nicht gelegen haben, doch dem Image
des gepflegten Schmuse-Crooners, das die
Plattenfirma ihm dauerhaft aufdrücken
wollte, konnte und wollte der Songwriter
aus Idaho nicht mehr gerecht werden.

Dass Stigers seit seiner Teenagerzeit
stets mit verschiedenen Standards in Berüh-
rung kam, mag ausschlaggebend für eine
erneute Hinwendung zum Jazz gewesen
sein. Dort fühlt sich der mittlerweile 46-Jäh-

rige am wohlsten. Seit seinem Stil-Wech-
sel, der mit dem hoch gelobten Album
„Baby Plays Around“ aus dem Jahre 2001
begann, kann er auf fünf Longplayer mit
versierten Jazz-Standards verweisen. Oft
interpretierte Stigers auf diesen Werken
moderne Klassiker aus Pop, Rock, Blues,
Soul sowie Folk und stülpte ihnen ein von
ihm liebevoll kreiertes neues Sound-
gewand über.

Das funktioniert auch auf seinem neues-
ten Streich „Let’s Go Go Out Tonight“ wie-
der einmal hervorragend. Sein sonorer, tief

entspannter Gesang
taucht die fremdkom-
ponierten Songperlen
in ein lässiges Bar-
Ambiente, das durch
die Begleitung mit Gi-
tarren, Bass, Schlag-
zeug, Trompete, Key-
board und – natürlich –
Stigers’ Saxofon noch
verstärkt wird. Die
Songauswahl ist auch
dieses Mal superb: Bob
Dylans „Things Have
Changed“ schnurrt las-
ziv wie ein Kätzchen,
Neil Finns (Crowded

House) „Into Temptation“ wird zum Croo-
ner und Jeff Tweedys (Wilco) Gospel „You
Are Not Alone“, das er vor gar nicht langer
Zeit Soul-Legende Mavis Staples auf den
Leib schrieb, transformiert sich bei Stigers
zu einem lakonischen Gute-Abend-
Groove. Daneben gibt es noch Erstklassi-
ges von Richard Thompson, Eddie Floyd
und Clyde Otis zu entdecken. Also nichts,
bei dem heute noch Teenager ausflippen,
aber Songs, zu denen ein reiferes Publikum
gern schwofen wird.

Curtis Stigers ist am Sonnabend, 26. Mai,
ab 20 Uhr im Schlachthof zu Gast.
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Bremen (amu). Ein sehnsuchtsvoller Pfeif-
ton, schwermütige Gitarren und dazu das
Bild eines am Grashalm kauenden
Cowboys – den Sombrero tief in die Stirn
gezogen: Die Schwermut der mexikani-
schen Steppe wird zum Greifen nah sein,
wenn das Trio Puta Madre Brothers am
Sonnabend, 7. April, in der Lila Eule spielt.

Die Australier sind schon rein äußerlich
eine sonderbare Mischung, die neugierig
macht. Die Männer mit den seltsamen Fri-
suren bezeichnen sich als „einzigartige
Spaghetti-Western-Mariachi-Rock’n’Roll-
lo-fi-Blues-Combo“. Die Frage, wie sich
das musikalisch anhört, ist mehr als berech-
tigt und doch sehr bildlich zu beschreiben.
Wer das Soundgemisch aus Bassdrum,
Fuß-Tamburin, elektrischer Gitarre, Kuh-
glocke und weiteren unkonventionellen In-

strumenten hört, hat sofort Szenen aus
Quentin Tarantinos „Pulp Fiction“ und
Sergi Leones „Spiel mir das Lied vom Tod“
vor Augen. Nachdem Puta Madre Brothers
2011 mit ihrem Debütalbum „QuesoY Cojo-
nes“ für volle Konzerthäuser in ganz Eu-
ropa sorgten, legen sie nun nach: „It’s A
Long Long Way To Meximotown” heißt das
neue Werk, mit dem das Trio abermals in
die musikalischen Spuren von Dead
Brothers und die Leningrad Cowboys tritt.
Die 14 Songs enthalten nun auch wenige
moderne Einflüsse. Außerdem hat die
Band zwei Coversongs von Those Darlins
und dem australischen Bluesmusiker CW
Stoneking neu arrangiert.

Puta Madre Brothers spielen am Sonnabend,
7. April, ab 20.30 Uhr in der Lila Eule.

„I Wonder Why“ war Curtis Stigers’ größ-
ter Hit.  FOTO: MALI LAZELL

CD DER WOCHE

Bremen (emsn). Vier Bands haben das glei-
che Ziel vor Augen: sich mit namenhaften
Musikern wie den Kaiser Chiefs und Ma-
ximo Park beim Oma’s Teich Festival vom
26. bis zum 28. Juli die Bühne zu teilen. Da-
für buhlen Hate2Lose, Optikhelden, Sushi
Drive In und Who Killed Frank? beim vom
Veranstalter genannten „Eierschaukeln-
Festival“ im Tower um die Gunst der Jury,
denn nur die beste Band darf die Koffer
packen. Auf die Konzertbesucher wartet
an diesem Abend eine Mischung aus ver-
schiedenen Stilrichtungen der Rockmusik.

Bereits am heutigen Sonnabend treten
die fünf Jungs von der Indierock-Combo
Who Killed Frank? um Frontmann Hinni
Hummers beim Finale von „Live in Bremen
2012“ im Schlachthof auf. Aktuell arbeitet
die 2009 gegründete Formation an ihrer ers-

ten EP. Dem selben Stil hat sich auch das
Quintett Optikhelden verschrieben, das
sich im Jahr 2008 zusammengefunden hat
und nach der ersten EP nun bald ein Album
veröffentlicht – mehrstimmiger Gesang
inklusive.

Messen müssen sich die Musiker unter
anderem mit der Bassistin Carmen und
ihrer Crew Hate2Lose. Die sechsköpfige
Band steht für Alternativerock und lässt
gerne ab und an ein paar elektronische
Klänge einfließen. Zu guter Letzt wollen
auch die fünf Oldenburger Punkrocker von
Sushi Drive In zurück auf die große Bühne,
nachdem sie 2008 bereits als Warm-up-Act
bei The Dome aufgetreten sind.

Das „Eierschaukeln-Festival“ findet am Oster-
sonntag, 8. April, ab 20 Uhr im Tower statt.

Silje Nergaard –
Unclouded

Bremen (bus). Am heutigen Sonnabend
präsentiert Julia Neigel zusammen mit ih-
rer Band ab 20 Uhr das Album „Neigel-
neu“ im Aladin. Zur gleichen Zeit startet
das Finale des Nachwuchswettbewerbs
„Live In Bremen“ mit Seafog, The Wor-
king Class Bastards, Who Killed Frank?,
Coffee, Shine Bright und Letterbox Salva-
tion im Schlachthof. Ebenfalls ab 20 Uhr fin-
det das „Scream-Bloody-Metal“-Festival
mit Reckless Manslaughter, Maximize Bes-
tiality und Terrible Sickness im Römer
statt. Ab 21 Uhr gibt es Blues von Schwarz-
brenner im Meisenfrei, während Smoove
und Turrell Soul, NuJazz und Funk in der
Lila Eule bieten. Support: Carmen Brown
Soundsystem. Im Rahmen von „Cake &
Tunes“ spielen Ramanoes und Hundert
Mark Kombo am Sonntag ab 15 Uhr un-
plugged in der Schwankhalle. Das Joe Din-
kelbach Trio feat. Britta Dinkelbach jazzt
am Mittwoch ab 20 Uhr im Bürgerhaus We-
serterrassen, während im Moments bei
„Songs & Whispers“ Em Huisken, Lena
Steinbrink und Inge van Calkar auftreten.
Eine Stunde später ist das Trio Lord Bishop
Rocks zu Gast auf der „Treue“. Support:
Jean Paul Moustache. Am Donnerstag er-
klingt Indietronic im Lagerhaus, wenn ab
20.30 Uhr We Have Band auftreten. Etwas
härter wird es ab 21 Uhr, wenn Pyramido,
Destruct und Dcoi Metal-Crust und Hard-
core-Punk im Jugendhaus Friese spielen.

Mexikanische Australier
Die Puta Madre Brothers präsentieren Mariachi-Rock ’n’ Roll-Soul

Jazzige Neuinterpretationen
Curtis Stigers veröffentlicht „Let’s Go Out Tonight“

Nachwuchs ist da
Gewinner fährt nach Ostfriesland zum Oma’s Teich Festival

ON STAGE

„Wir wollten zu viert
bleiben. Der Kern hatte
sich einfach gefunden.“

Jana Frank, Eyevory

ANZEIGE 

LORDBISHOPROCKS
Mittwoch, 4. April 2012, 21 Uhr

MS Treue

TULA
Donnerstag, 5. April 2012, 21 Uhr

MS Treue

BERNADETTE LAHENGST
Donnerstag, 12. April 2012, 21 Uhr

MS Treue

WALLIS BIRD +AIDAN
Freitag, 13. April 2012, 21 Uhr

Tower

DANMANGAN
Freitag, 13. April 2012, 20 Uhr

Lagerhaus

MOTORPSYCHO
Mittwoch, 18. April 2012, 20 Uhr

Schlachthof

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus,
in unseren regionalen Zeitungshäusern
sowie unter 0421/363636.

www.weser-kurier.de/ticket
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